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FOYER DISKUSSION UND MEINUNG

Kontroverse Literatur   
Ein Leserbrief zum Thema Umgang mit Literatur an den Rändern

Über den Umgang mit Literatur an 
den Rändern wurde in der Biblio-
theksbranche und auch in BuB zuletzt 
häufiger diskutiert. Die Diskussion 
beschränke sich dabei aber häufig auf 
rechte Verlage und rechte Literatur, 
kritisiert Leserbriefschreiber Heiko 
Proft. In den Bibliotheken stünden 
aber viele weitere Medien, die einer 
Kontextualisierung bedürfen. Überle-
gungen zur Diskussion über und zum 
Umgang mit kontroverser Literatur. 

Mit Interesse beobachte ich seit einiger 
Zeit die Diskussion um extreme Literatur 
in Bibliotheken und wie mit kontrover-
sen Bucherscheinungen verfahren wer-
den soll. In der Vergangenheit, als reli-
giöse Gruppen aktiv um Mitglieder ge-
worben haben, war vielen Kolleginnen 
und Kollegen schnell klar, dass diese 
Literatur keinen Platz in der Bibliothek 
hat. Hier herrschte Konsens. Im BuB- 
Archiv, bestehend seit 2006, ist zu die-
sem Thema nichts zu finden, so auch 
nicht im ForumÖB, da das Archiv der 
Mailingliste eingestellt wurde. Die Dis-
kussion beschränkt sich seit längerer 
Zeit vor allem auf die Publikationen 
rechts-konservativer Gruppierungen.

In der Vergangenheit, als 
religiöse Gruppen aktiv um 
Mitglieder geworben haben, 
war vielen Kolleginnen und 
Kollegen schnell klar, dass 
diese Literatur keinen Platz in 
der Bibliothek hat.

Von der doch eher abstrakten Diskus-
sion um die Bereitstellung fraglicher Ti-
tel im Rahmen der Meinungs- und Infor-
mationsfreiheit, wie oder ob ein ausge-
wogener Bestand rechts und links der 

Mitte gewährleistet wird, wurden nun 
konkrete Informationen und mögliche 
Handlungsempfehlungen gegeben.

In den letzten Artikeln wurden 
rechte Verlage und rechte Literatur gut 
beschrieben. Diese Titel sind allerdings 
so sehr am Rand, dass diese Erscheinun-
gen bisher nicht oder kaum im breiten 
Buchhandel erhältlich sind und somit 
unwahrscheinlich Beschaffungsanfra-
gen solcher Publikationen für Bibliothe-
ken gestellt werden.

Interessant ist die Handlungsemp-
fehlung der Kontextualisierung frag-
würdiger Literatur. Die Kontextualisie-
rung sollte im Idealfall zusätzlich mit 
Kataloganreicherungen versehen wer-
den. Die bisher bewährte Form sind 
Internetlinks im Katalogeintrag eines 
Mediums hin zu Rezensionen, Feuille-
tons, Institutionen wie der Bundeszen-
trale für politische Bildung oder Ähnli-
ches sowie Verweise zu Personenbiogra-
fien wie zum Beispiel in der Wikipedia 
oder ähnlichen Wissenssammlungen, 
um eine Kontextualisierung der publi-
zierenden Person und zum erschiene-
nen Werk zu schaffen. Weiterhin kön-
nen Verweise, in denen Fake News ana-
lysiert und richtiggestellt werden, zu 
Rundfunkanstalten oder beispielsweise 
zu Correctiv in die Kataloge der Biblio-
thek eingepflegt werden. So könnten 
sich Bibliotheksnutzer/-innen umfas-
send und qualitativ informieren.

Aber auch die Bibliotheken selbst 
benötigen eine Orientierung zu den un-
terschiedlichen und kontrovers disku-
tierten Publikationen, um Kontexte an-
zubieten. Passend zur fachlichen Ausei-
nandersetzung zur extremen Literatur 
wurde im ForumÖB die Frage gestellt 
was nun mit Büchern von Atilla Hild-
mann geschehen soll, der seit der Coro-
na-Krise einen medialen Sturm um seine 
Person und seine Verschwörungsmythen 

entfacht hat. Die Frage, die sich hier 
stellt, ist: Transportieren Rezepte extre-
mes Gedankengut? Sind die Katzen von 
Akifi Pririnci rechtsextrem?

Hier wurden Medien aus den Bestän-
den der Bibliothek genommen, um un-
liebsame Diskussionen mit Kunden der 
Bibliothek aus dem Weg zu gehen. An-
ders verhält es sich wohl mit Autoren der 
geschätzten Literatur wie Uwe Tellkamp 
oder aktuell Monika Maron.

Ich meine, viele Titel können in ei-
ner Bibliothek bleiben, denn hier steht 
die Person in der Kritik, nicht die ver-
öffentlichten Inhalte. Auf der anderen 
Seite bleiben Medien im Bestand von 
Bibliotheken, die weit weniger harm-
lose Inhalte von Autorinnen und Au-
toren transportieren, deren politische 
Agenda offensichtlich diskriminie-
rende und Menschen-entwürdigende 
Ziele verfolgt.

Die Lektoratskooperation 
leistet mit der Sichtung des 
Buchmarkts und den Empfeh-
lungen / dem Besprechungs-
dienst für Bibliotheken eine 
gute Arbeit. 

Diese Publikationen sind ein analoges 
Pendant zu den politischen Theorien, 
die sich seit fast 20 Jahren verstärkt im 
Internet finden lassen. Seit zehn Jahren 
schafft sich Deutschland ab. Seit fünf 
Jahren erleben wir eine gesellschaftli-
che Radikalisierung beginnend mit der 
sogenannten »Flüchtlings-Krise« über 
die »Klima-Krise« hin zur aktuellen 
»Corona-Krise«.

Mit weichen bzw. instrumenta-
lisierenden Themen, die sich auch 
in der veröffentlichten Literatur fin-
den lassen, wie Impfkritik, alternative 
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medizinische Praktiken, esoterische 
Themen oder jüngst diverse Publika-
tionen zur Corona-Krise, sowie Litera-
tur die sich der »konservativen Revolu-
tion« zurechnen lassen, befinden sich 
Medien in den Beständen der Biblio-
theken die ebenfalls einer Kontextuali-
sierung bedürfen.

Allerdings ist es für viele Bibliothe-
karinnen und Bibliothekare schwierig, 
diese Publikationen, vor allem wenn 
diese als Medienwünsche angemel-
det werden oder über diverse Bestsel-
ler-Abonnements in die Bibliotheksbe-
stände gelangen, zu erkennen, einzu-
schätzen und zu kontextualisieren, um 
eine Meinungsbildung für die Biblio-
theksnutzer/-innen zu ermöglichen.

Bibliotheken treffen im Rah-
men ihrer Lektoratsarbeit 
sicherlich gut gemeinte aber 
einsame Entscheidungen 
verbunden mit oftmals erheb-
lichem Rechercheaufwand 
und Informationssuche zur 
eigenen Meinungsbildung. 

Die Lektoratskooperation leistet mit 
der Sichtung des Buchmarkts und den 
Empfehlungen/dem Besprechungs-
dienst für Bibliotheken eine gute Ar-
beit. Doch ist diese wichtige Arbeit für 
aktuelle Bestseller oder Titel aus Rand-
bereichen entweder zu zeitverzögert 
oder sie kann viele Titel nicht sichten 
und besprechen.

Daher sind die Kolleginnen und Kol-
legen bzw. die Bibliotheken oft auf sich 
selbst gestellt. Sie treffen im Rahmen 
ihrer Lektoratsarbeit sicherlich gut ge-
meinte aber einsame Entscheidungen 
verbunden mit oftmals erheblichem Re-
chercheaufwand und Informationssu-
che zur eigenen Meinungsbildung. Die 
gewonnenen Informationen werden 
von den Kolleginnen und Kollegen nur 
zur aktuellen Bewertung genutzt und, 
wenn überhaupt, nur institutionsbezo-
gen gespeichert. Ein hilfreicher Aus-
tausch findet oft nur innerhalb der In-
stitution statt, ein bibliotheksübergrei-
fender und offener Austausch dagegen 
selten oder gar nicht.

Wie können zu speziellen Titeln  

Informationen ausgetauscht werden?

Dazu möchte ich drei Überlegungen 
vergleichen:

1. ForumÖB

Das ForumÖB ist für verschiedene An-
fragen gut. Aber seit das Archiv des F 
orumÖB eingestellt wurde, fehlt meiner 
Ansicht nach eine wichtige Funktion, 
um kontroverse Literatur unter Kollegin-
nen und Kollegen zu besprechen. Statt-
dessen müssen die Beiträge von den Le-
ser/-innen oder Teilnehmer/-innen lo-
kal gespeichert werden.

2. Forum-Board

Um dem »Informationsverlust« der 
Mailingliste ForumÖB entgegenzuwir-
ken eignet sich ein Forum bzw. ein Fo-
rum-Board. Ein Forum-Board erfüllt hier 
mehrere Zwecke. Kontroverse Titel wer-
den zur Diskussion gestellt. Schon re-
cherchierte Informationen zu den Me-
dien können beigefügt werden. An einem 
Diskussionsverlauf aktiv oder passiv teil-
zunehmen dient der eigenen Meinungs-
festigung. Außerdem sind Beiträge offen 
und über einen längeren Zeitraum ein-
sehbar, können zu späteren Zeitpunkten 
erweitert und ergänzt werden.

Diese Überlegungen sollen 
in der Diskussion um kontro-
verse Literatur einen Anstoß 
geben, Werkzeuge und Netz-
werke aufzubauen und zu 
pflegen. 

3. ekz-Medienservices

Als weitreichendste, möglicherweise 
praktikabelste Lösung scheint mir die 
Erweiterung der bestehenden ekz-Me-
dienservices. Statt wie in Punkt 2 vorge-
schlagen ein neues Forum zu schaffen, 
bietet sich die bestehende Struktur, die 

von den meisten Bibliotheken genutzt 
wird und im Arbeitsalltag integriert ist, 
bestens an.

• Viele Kolleginnen und Kollegen nut-
zen die ekz-Medienwelten und sind 
schon registriert.

• Der umfassende Medienkatalog ist 
ein alltägliches Lektoratswerkzeug.

• Alle verzeichneten Medien, auch 
jene, die nicht durch die Lektorats-
kooperation besprochen wurden, 
könnten durch eine Kommentar-
funktion erweitert werden.

• Mit dieser Erweiterung würde ein 
spezielles Forum überflüssig, da 
hier Meinungsbildung titelbezogen 
geschehen kann.

Diese Überlegungen sollen in der Dis-
kussion um kontroverse Literatur einen 
Anstoß geben, Werkzeuge und Netz-
werke aufzubauen und zu pflegen. Die 
kommenden Werkzeuge und Netzwerke, 
egal in welcher Form sie schlussendlich 
aktiv werden, werden sehr wahrschein-
lich einen erheblichen Beitrag leisten 
und eine Orientierung im Umgang mit 
kontroversen Publikationen geben.

Heiko Proft,
Stadtbibliothek Göppingen 

Teilen Sie uns Ihre Meinung mit!

BuB - Forum Bibliothek und Infor-
mation versteht sich als Forum für 
alle Beschäftigten in Bibliotheken 
und Informationseinrichtungen. Zu-
sendungen von Leserinnen und Le-
sern sind deshalb gerne willkom-
men. Bitte senden Sie Ihre Stellung-
nahmen direkt an bub@bib-info.de. 
Die Beiträge sollten maximal 4 000 
Zeichen umfassen. Die Redaktion 
behält sich Kürzungen vor. 


